
Mag. Mechtild Lang,
Vorsitzende des Kath.
Familienverbandes der
Erzdiözese Wien.

U.a. mehr Aus-
bildung für die
bereits jetzt
mehr als 1.000
aktiven Lese-
patinnen und
Lesepaten in
Wien fordert
der Kath. Fami-
lienverband –
damit Lesen
den Kindern
auch Spaß
macht!
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Schulpolitischwurde zuletzt
nur über das neue Lehrer-
dienstrecht geredet.Gibt es am
Beginn des neuen Schuljahres
nicht auch andere schulpoliti-
sche Notwendigkeiten?

Lang: Sicherlich! Gerade im
Pflichtschulbereich besteht bei
den Grundfertigkeiten Lesen-
Schreiben-Rechnen akuter
Handlungsbedarf. Deshalb for-
dert der Katholische Familien-
verband der ErzdiözeseWien ei-
nen verpflichtenden pädagogi-
schenAusbildungsteil für die et-
wa 1.000 wienweit im Einsatz
stehenden Lesepatinnen und
Lesepaten.VerpflichtendeSchu-
lungskurse sind eine wichtige
Unterstützung dieser grund-
sätzlich begrüßenswerten Idee,
die hauptsächlich von ehren-
amtlichtätigenSeniorinnenund
Senioren ausgeübtwird.
ImSinnderKinderdarfesaber

nicht sein, dasspädagogisch un-
geschultes Personal ohneBeglei-
tung zum Einsatz kommt, wie
dies in manchen Schulen pas-
siert. Daher ist ein verpflichten-
der pädagogischer Ausbildungs-
teil für alle Seiten notwendig.
Selbstverständlich müssen be-
reits früher einschlägig erworbe-
ne Qualifikationen beim Einsatz
von Lesepatinnen und Lesepa-
ten anerkannt werden. Außer-
demmuss individuell aufKinder
eingegangen werden, die eine
andere Erstsprache als Deutsch
sprechen. LesepatinnenundLe-
sepaten müssen gerade für den
Einsatz an diesen Kindern ge-
schultwerden,umsinnerfassen-
des Lesen, Zusammenhänge
und Bedeutung einzelner Wör-

vierende Verletzung des Subsi-
diaritätsprinzips. Dieses sieht
den Vorrang der Familie gegen-
über staatlichen Einrichtungen
vor.Nurdort,wodiekleinereGe-
meinschaft nicht mehr weiter
könne, soll die größere Gemein-
schaft einspringen. Von einer
Verstaatlichung der Einjährigen
istwohlwirklich abzusehen.

Wie stehen Sie zur Reformder
neuen Reifeprüfung,die gera-
de bei Schülerinnen, Schülern
und Eltern für großeVerunsi-
cherung sorgt?

Lang: Nur eine teilzentrale Ma-
tura ist sinnvoll und kann die
Verbindung von zentralen Stan-
dardsundindividuellenSchwer-
punkten leisten. Zudem muss
darauf geachtet werden, dass es
durch die Zentralmatura nicht
zu einer Nivellierung der An-
sprüche und Beschränkung des
vielfältigen Bildungsangebotes
kommt.Werwirdetwa imUnter-
richt noch dem Lesen literari-
scher Werke ausreichend Zeit
widmen können, wenn sie für
die Zentralmatura irrelevant
sind? Außerdem ist bei den bis-
herigen Vorbereitungen unbe-
rücksichtigt geblieben, dass
Schülerinnen und Schüler, die
dieselbe Matura schreiben, oft-
mals unterschiedlich viele Un-
terrichtsstunden indiesemFach
hatten, was logischerweise zu
einem unterschiedlichen Wis-
sensstand führt. Sowird dieMa-
tura für die einen zu leicht oder
für die anderen zu schwer wer-
den. Unterrichtsministerin
Claudia Schmied wäre gut bera-
ten, dies im Sinne einer sinnvol-

DieWiener Familien-
verbandsvorsitzende
Mechtild Lang nimmt
zum Schulbeginn und
dem in Begutachtung
geschickten neuen Leh-
rerdienstrecht Stellung.

ter kindgerecht zu erklären.

DieWiener Stadtschulratsprä-
sidentin Susanne Brandsteidl
hat zuletztmit ihrer Forderung
nach einem verpflichtendem
Kindergarten- oder in diesem
Fall wohl Kinderkrippenbe-
such aufhorchen lassen.Wie
steht der Katholische Famili-
enverband zu dieser Idee?

Lang: Diese Vorschläge von Su-
sanne Brandsteidl laufen auf ei-
ne totale Verstaatlichung der
Kleinkinderziehung hinaus und
sind strikt abzulehnen. Brand-
steidl hat ihreVorschläge bezüg-
lich Kindergartenpflicht auch
damit begründet, dass Pädago-
ginnen und Pädagogen – imGe-
gensatz zu denEltern – eine bes-
sere Förderung der Kinder ge-
währleisten. Das primäre Erzie-
hungsrecht der Elternmuss aber
auf jedenFallaußerFragegestellt
sein.AbgesehenvonallenFinan-
zierungsfragen ist eine so drasti-
sche Maßnahme wohl eine gra-

Was Schulpolitiker
jetzt tun sollten

len und gerechten Reifeprüfung
zuberücksichtigen.ZudenTyp2-
Aufgaben in Mathematik fehlen
zudemnochimmerdieÜbungs-
beispiele. Da in diesem Bereich
nochvielanministeriellerVorar-
beit zu leisten ist, fordert der Ka-
tholische Familienverband der
Erzdiözese Wien jedenfalls eine
neuerliche Verschiebung der
Mathematikzentralmatura. Es
darf nicht sein, dass die jungen
Menschen das Versagen der Be-
hörde ausbadenmüssen.

Wie stehen Sie zumneuen
Lehrerdienstrecht?

Lang: Es ist sicher gut, dass jun-
geMenschenamBeginndesBe-
rufslebens und im Familienauf-
baumehrverdienenunddasGe-
halt dafür gegen Ende weniger
stark steigt. Gleichzeitig kann
keine Gewerkschaft der Welt
Arbeitszeiterhöhungen hinneh-
men oder zustimmen, dass jun-
ge Menschen ihren Mehrver-
dienst durch Mehrarbeit gleich-
sam selbst finanzieren.
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